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LiAener Lericbl
ma. Berlin , 18. August. Während in der

Südukraine deutsche Truppen im Zusammen¬
wirken mit ungarischen Berbänöen die wichtige
Industriestadt Nikolajew besetzten, hat die
deutsche Luftwaffe an der gesamten Ostfront
zu vernichtendenSchlägen ausgeholt und dem
weichenden Feind schwerste Verluste zugcfügt.
In der Nacht zum 17. August belegte die Luft¬
waffe Verkehrslinien und Eisenbahnanlagen
hinter der sowjetischen Front erfolgreich mit
Bomben aller Kaliber. Zahlreiche Eisenbahn¬
anlagen wurden zerstört.

Damit haben unsere Kampfflieger ihre um¬
fassenden Aktionen vom 15. uno 16. August
mit ausserordentlichen Erfolgen fortgesetzt.
Ncbcr die Mampfhandlmigen der Luftwaffe
an diesen beiden Tagen liegen im einzelnen
noch folgende Meldungen vor:

Verbände der deutschen Luftwaffe griffen
am 15. August erfolgreich in die Kämpfe an
der Südfront ein. Sturzkampfflugzeuge bom¬
bardierten sowjetische Truppenansammlungen
in Wäldern. Die Wälder gerieten teilweise in
Brand . Durch Bombenabwürfe aus Bahnhöfe
wurden sehr starke Zerstörungen un¬
gerichtet.  Die Eisenbahnlinien wurden
mehrfach unterbrochen. Sturzkampfflugzeuge
griffen mehrfach sowjetische Rückzuaskolonnen
an. Die abgeworfenen Sprengbomben verur¬
sachten unter den marschierenden bolschewisti¬
schen Truppen schwerste Verluste.  Ein
Flugplatz wurde gleichfalls erfolgreich bom¬
bardiert . 15 sowjetische Maschinen wurden am
Boden^zerstört und neun in Lnftkämpfen ab-
geschopen.

Im Scegebiet vor Odessa  belegten am
16. August deutsche Kampfflugzeugemit guter
Wirkung sowjetische Secstreitkräfte und Trans¬
porter mit Bomben. Im Raum von Dnepro-
petrowsk wurden im Tiefangriff Dnjepr-
Uebergänae zerstört.  Zahlreiche sowje¬
tische Panzerkampfwagen und 130 Lastkraft¬
wagen wurden durch Bombenwurf vernichtet.

An der mittleren  Ostfront griffen
deutsche Kampf- und Sturzkampfflieger am
15. August sowjetische Artilleriestellungen und
Trnppenansammlungen erfolgreich an. Meh¬
rere Kasernenanlagen  wurden mit
Spreng - und Brandbomben belegt und zer¬
stört.  Bei einem Angriff auf den Flugplatz
Gomel wurden im Ticsflug mit Bomben und
Bordwaffen fünf sowietifche Maschinen am
Boden zerstört und in Luftkämpfen zehn so¬
wjetische Flugzeuge abgeschossen. Im Raum
von GomA waren auch am 16. August Tank¬
anlagen und Lastwagenkolonnen lohnende
Ziele für deutsche Kampfflugzeuge. Während
dir deutsche Luftwaffe ihr Vernichtungswerk
an Panzerbatterien Munitionslagern und
motorisierten Kolonnen der Sowjets mit
bestem Erfolg abschlotz, versuchten bolschewi¬
stische Flugzeuge, die deutschen Angriffe zu
stören. Dabei verloren die Sowjets vier
Flugzeuge.

Kampfflugzeuge der deutschen Luftwaffe
griffen in der Nacht zum 16. August kriegs¬
wichtige Anlagen der Stadt Mos¬
kau  mit gutem Erfolg an. Die deutschen
Flugzeuge bombardierten Rüstungswerke aus
mittlerer Höhe mit sichtbarem Erfolg.

Auch im Norden der Ostfront bombardier¬
ten deutsche Sturzkampfflieger am 15. August
sowjetische Feld- und Artilleriestellungen.
Eine Eisenbahnstrecke wurde mehrfach unter-

krochen und ein  Eisenbahnzug zum
Entgleisen gebracht . In Luftkämpfen
in diesem Raum wurden sieben sowjetische
Maschinen abgeschossen.

Im Raum von Nowgorod  griffen
deutsche Kampfflugzeuge motorisierte sowje¬
tische Kolonnen erfolgreich an. Im Tief¬
st  u g vernichteten sie mit Bomben und Bord¬
waffen neun sowjetische Panzer , die vergeb¬
lich versucht hatten, den deutschen Bomben
zu entgehen. Bei einem Angriff auf sowje¬
tische Nachschubkolonnen zerstörten  die
deutschen Flugzeuge 245 Last kraftwagen.
In weiteren Angriffen in diesem Raum wur¬
den drei sowjetische Batterien und an einer
anderen Stelle 18 Geschütze ausser Gefecht ge¬
setzt und 21 Truppentransportzüge erfolgreich
bekämpft und zum Teil vernichtet. Schwere
Angriffe richteten sich auf die Flugplätze im
Raum von Nowgorod, wobei 5 2 Flu g -
zeuge am Boden vernichtet und
20 weitere abgeschossen  wurden . Auch
zwei sowjetische Fesselballone konnten in
Brand geschossen und zum Absturz gebracht
werden.

Im Raume ostwärts des Ilmensee  griff
die deutsche Luftwaffe am 16. August zahl¬
reiche sowjetische Industrieanlagen und Rü¬
stungswerke sowie Eisenbahnanlagen und
Güterzüge mit Bomben an. In Lustkämpfen
über dem Gebiet südlich des Ilmensee wurden
dreizehn sowjetische Maschinen abgeschossen.

Die deutschen Flakeinheiten  haben sich
an der Ostfront sowohl in der Luftabwehr als
auch im Erdkampf erneut bewährt. Ein Flak-
regimcnt schoss seit Beginn der Kampfhand¬
lungen bis zum 16. August insgesamt
100 Sowjetflugzeuge  ab . Andere Ein¬
heiten der Flak verzeichnen neben ihren Ab¬
schußergebnissen bedeutsame Erfolge im Kampf
gegen Befestigungen und Panzerkampfwagen
oer Bolschewisten. 4c

Deutsche Truppen haben am 16. August die
Säuberung  des Erzgebietes und Indu¬
striezentrums Kriwoi Rog beendet.  Nach
bisheriger Ucbersicht verloren die Bolsche¬
wisten in diesem Raum viele Gefallene. Au¬
ßerdem wurden 7000 Gefangene eingebracht
und 38 Geschütze, eine grosse Anzahl Panzer¬
wagen, viele Lastkraftwagen und mehrere
Flugzeuge erbeutet oder vernichtet.

Klottenstühpunkt Nikolajew genommen
Rastlose Verkolllvog - Oer k'eincl verfällt immer medr Zer ^ oklösoog

AusdemFührer - HauPtquartier,
17. August. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt: In der Südukraine haben
deutsche Truppen im Zusammenwirken mit
ungarischen Verbänden, die auch als Flotten¬
stützpunkt wichtige Industrie - und Großstadt
Nikolajew genommen. Unter dem Druck der
rastlosen Verfolgung ostwärts des Bug ver¬
fällt der geschlagene Feind immer mehr der
Auflösung. Die Beute an Kriegsmaterial und
die Zahl der Gefangenen sind ständig im Wach¬
sen. Auch an den übrigen Teilen der Ostfront
verlaufen die Operationen erfolgreich.

Im Kampf gegen Großbritannien
richtete sich ein wirksamer Tagesangrifs der
Luftwaffe gegen Rüstungswerke in Nord¬
schottland. In der letzten Nacht versenkten
Kampfflugzeuge vor der englischen Östküste
zwei Handelsschiffe mit zusammen 5000 BRT.
und erzielten Treffer aus drei grösseren Frach¬
tern. Ferner wurden mehrere Flugplätze und
Hafenanlagen im Osten der Insel bombar¬
diert.

Bei Versuchen, am gestrigen Tag die Ka¬
nalküste  anzugreifen , verlor die britische
Luftwaffe in Luftkämpfen 15 Flugzeuge. Bri¬
tische Bomber warfen in der letzten Nacht an
einigen Orten Westdeutschlands  eine
geringe Zahl von Spreng - und Brandbom¬
ben. Es entstanden keine wehrwirtschastlichen
oder militärischen Schäden. Nachtjäger und
Flakartillerie schossen elf der angreifenden
Flugzeuge ab. *

Nikolajew  ist Gebietshauptstadt an der
Mündung des Bug und zählt 167110 Ein¬
wohner. Sie ist die größte Werft - und

Zur vcrnichtungeschlachtzwischen dnjestr und Dnjepr
In dustriestadt  am Schwarzen
Meer.  In den ausgedehnten Hasenanlagen
befinden sich Oeltanrs , Getreidespeicher und
SchwistlmÜocks sowie Kühlhäuser, mehrere
Kriegsschiffwerftern Geschütz- und Munitions¬
werke sowie Eisenbahnwerkstätten. Der Hafen
ist ein bedeutender Umschlagplatz für Erz und
Getreide, Zucker, Kohle, Holz und Petroleum.
Fabriken für den Bau von Transport - und
landwirtschaftlichen Maschinen, Textil- und
Lederfabriken sowie Lebensmittelindustrien
befinden sich in der Stadt . Neben mehreren
Flugplätzen hat Nikolajew eine Fliegerschule,
Infanterie -, Artillerie - und Fliegerraserncn.

Soriavala von den Kinnen erobert
6egellLogr !He cksr Lovjets an äer öiurrnanbsbn verlustreich Lusonnneogedrocher

Sebastopol wird evakuiert
Sowjets entblößen die Kaukasus-Grenze

jd. Paris,  18 . August. Trotz der Neue¬
rungen im innerpolitlschen Leben Frankreichs
beherrschen die Nachrichten über den stürmi¬
schen Vormarsch der deutschen Truppen bas
Bild der französischen Presse. In riesigen
Balkenüberschriften verkündeten die Sonn-
tagsblätter die Evakuierung Sebastopols auf
der Halbinsel Krim durch die Sowjets , die
größtes Aufsehen erregte, ebenso auch eine
Meldung aus Ankara, nach welcher die So¬
wjets die Kaukasnsgrenze entblößten, um mit
diesen letzten Reserven den deulschen Angriff
in - er Ukraine aufzuhalte«.

Helsinki,  17. August. Amtlich wird mit¬
geteilt: In der Nacht zum Samstag haben
unsere Truppen nach heftigem Kampf Sor-
tavala erobert.

Wie dazu von gut unterrichteter Seite ver¬
lautet , wurde die Stadt Sortavala am Nord¬
ufer des Ladogasees am 15. August abends
von den letzten Bolschewisten und besonders
Heckenschützen gereinigt, die sich im Stadt-
innern verschanzt hatten und zähen Wider¬
stand leisteten. Von den geschlagenen sowjet¬
russischen Divisionen  ist ein Teil
völlig vernichtet,  ein Teil in Einkesse¬
lungen am Nordwestufer des Ladogasees ein¬
geschlossen. Das ansehnliche Kriegsmaterial ist
teils in finnische Hände, gefallen, teils in den
Einkesselungen eingeschlossen.

Wie weiter von gut unterrichteter Seite
mitgeteilt wird, brachen die sowjetischen

Gegenangriffe von der Murman - Bahn
her mit schweren Verlusten  zusammen.
An einer »Stelle hatte der Feind tausend
Mann an Gefallenen.

Erfolge des deutschen Afrika-Korps
an der Tobrukfront und ägyptischen Grenze

Berlin , 17. August. An der Tobrukfront
nahm Artillerie  des deutschen Asrika-
korps Stellungen und militärische Anlagen
der Briten unter wirksames Feuer. Die ein»
geschlossene britische Besatzung von Tobruk
erwiderte nur an einzelnen Stellen das
Feuer, ohne irgendwelche Wirkung zu erzielen.
An der ägyptischen Grenze wurde eine bri¬
tische Batterie , die eine Strasse mit Störungs¬
feuer zu belegen versuchte, von deutscher und
italiemscher Flakartillerie mit Feuer belegt.

Nach acht Wochen
ll -sktdericlil unserer Nerliner Sclirillleilunz

t>8. Berlin , 18. August.
S ?it acht Wochen toben nunmehr aus den

weiten Schlachtfeldern Russlands Kämpfe von
gigantischen Ausmaßen, für die es in der
Kriegsgeschichte keinen Vergleich  gibt,
hinter denen selbst der glorreiche Feldzug im
Westen zurücktritt. In acht Wochen haben un¬
sere Soldaten in einem unerhört harten Rin¬
gen die riesigen Heere der Sowjets nachein¬
ander zerschlagen und znm grössten Teil ver¬
nichtet. Zu Beginn der neunten Woche dieses
Kampfes kann das Oberkommando der Wehr¬
macht feststellcn, dass unter dem Druck der
rastlosen Verfolgungen in der südlichen
Ukraine der geschlagene Feind immer mehr
der Auflösung  verfällt.

Die ungeheure Beute an Kriegsmaterial
und die Zahl der Gefangenen, die kürzlich
bereits mit einer Million angegeben werden
konnte, ist weiter ständig im Wachsen begrif¬
fen. Und ebenso wie im Süden verlaufen die
Operationen an den übrigen Abschnitten der
Ostsront erfolgreich.

Es ist heute mitten im Ablauf der Gescheh¬
nisse schiver, einen Ueberblick über dieses
gigantische Ringen, das sich sofort nach Durch¬
bruch der deutschen Truppen durch die Grenz¬
befestigungen der Sowiets in einer Unzahl
Poil einzelnen Schlachten auflöste, von denen
jede eine strategische Meistcrleistung der Füh¬
rung und ein unvergleichliches Heldenepos
der Truppe bedeutet, zu geben. Man kann
jedoch im Verlauf der Kampfe der letzten
Wochen drei grosse Phasen  unterschei¬
den. Die erste Phase war gekennzeichnet durch
den überraschenden Einbruch der deutschen
Heere in die Räume, die die Sowjets als
Ausmarschbasis  zum Einfall in die Ost-
proviuzeil des Reiches auscrschcn hatten.
Gleich nach dem Durchbruch der Befestigungen
begannen nach wenigen Tagen bereits die
Operationen im freien Raum,  in deren
Mittelpunkt die denkwürdige Doppelschlacht
von Bialhsrok und Minsk stand. Während
hier grosse Teile der sowjetischen Angriffs-
armcen vernichtet wurden, drangen im Nor¬
den die Stoßkeile der deutschen Armeen be¬
reits in den ersten Tagen ebenfalls weit in
den baltischen Raum hinein, im Süden wur¬
den die Sowjets in harten Kämpfen aus dem
Gebiet um Lemberg hinausgedräugt . Zusam¬
men mit den erfolgreichen Schlägen der deut¬
schen Luftwaffe gegen die Einsatzhäfen der so¬
wjetischen Luftwaffe wurde dadurch bereits in
dieser ersten Phase des Kampfes gegen den
Bolschewismus die das Reich und ganz Eu¬
ropa drohende Gefahr eines bolschewistischen
Einbruchs beseitigt.

Die zweite Phase des Kampfes entwickelte
sich im Raume der sogenannten Stalin-
Lrnie.  Die Kämpfe spielten sich nunmehr auf
der ganzen über 2000 Kilometer langen Front,
von der Düna bis zum Schwarzen Meer ab.
In einzigartigen Durchbruchsschlachten wurde
die gut ausgebaute Stalin -Linie, in der sich
die Trümmer der zerschlagenen sowjetischen
Angriffsarmecn mit neu in den Kamps ge¬
worfenen gewaltigen Reserven vereinigen
konnten, an mehreren Stellen durchstoßen. Es
entbrannten nunmehr die heftigsten Kämpfe
dieses Feldzuges. Immer wieder warfen d,e
Sowjets neue Reserven in die sich austuenden
Lücken und in verzweifelten Gegenstößen ver¬
suchten sie dem deutschen Vormarsch halt zu
gebieten. Aber gerade dadurch gaben sie der
deutschen Obersten Heeresleitung Gelegenheit,
in strategisch kühnen Overationen neue gewal¬
tige Umfassungsschlachtenzu schlagen. Un¬
zählige Kessel wurden gebildet und wieder war
es der mittlere Teil der Front , wo sich die
schwersten Kämpfe in der Gegend von Smo¬
lensk  entwickelten, die erneut mit der Ver¬
nichtung gewaltiger Teile der Sowjetarmee
endeten. Schon in diesen Kämpfen machte sich
die allmähliche Erschöpfung der Kräfte des
Bolschewismus bemerkbar. Fast unausgebil-
dete Reserven wurden von den Sowjets in
den Kampf geworfen in der verzweifelten
Hoffnung, dnrch die Aufopferung der Men¬
schenmassen das Verhängnis abzuwenden.

Fast vier Wochen dauerte dieses blutige
Rmgen im Raume der Stalin -Linie. Dann
konnten die deutschen Armeen r« neuen.



Der 1Vekrmackl 5beriäi 1
^05  6em kübrer - Hsuptquortier , 16 . August.

Oos Oberkommando 6er V/ekrmacbt Zab am
Lamstox bekannt:

6er gesamten Ostkront  verlaufen
<lle Operationen weiterbin planmäüig un6
erfolgreich.

Vor 6er engliscben Ostküste  ver¬
senkten Kampttlugreuge am Tsge rwei blan-
6elssckisse mit Zusammen 7500 LKT . un6 be-
sckä6igten bei 6en ffsröerinseln ein gröLeres
ljan6elsscbikl . Lei Lambri6ge wur6cn webr-
wirtscbaktlicbe Anlagen mit Lomben schwe¬
ren Kalibers belegt . Kin Vorpostenboot scholl
im Kanal ein britisches ^agclüugreug ab . In
6er letzten lischt vernichtete 6ie huftwalke
vor 6er britischen Ostküste ein Klan6els-
schitl von 2000 LK'I'. uo6 griff verscbie6ene
liaken un6 militärische Anlagen im Osten
6er Insel an . »

lnt >Ior6asrika  bombar6ierten 6eutsche
Lturrkampfklugreugc mit guter Wirkung bri¬
tische Lchille im Üafen von lobruk , ? lak-
stellungen , Klunitianslager un6 Kraktfabr-
reugansammlungen 6cs Kein6es.

Kine geringe 2abl von Lowjetbombern
versuchte in 6er letzten kracht 6as n ö r 6-
licbe un6 nor6östlicbe keicks-
gebiet  anrugreifen . I) ie Angriffe blieben
vollstänchg wirkungslos.

Stößen ansetzen, die diesmal tief in den
lebenswichtigenRaum der Ukraine  hinein
führten. Die neue Offensive, die die Heeres¬
gruppe des Generalfeldmarschalls v. Rund-
stedt  aus dem Raum südlich von Kiew hin¬
ausführte , gewann überraschend schnell an
Raum und schon in kurzer Zeit verwandelte
sich die Schlacht in der Ukraine in Verfol¬
gungskämpfe,  die infolge des rücksichts¬
losen Nachdrängens der deutschen und der
Verbündeten Heere zur völligen Zerschlagung
des linken Flügels der Sowietarmee führten.
Die flüchtenden Sowjets zogen sich nach Sü¬
den auf die Schwarzmeerhäfen zurück, nach¬
dem ik/nen der Rückzug über den Dniepr ver¬
legt war. Aber auch hier konnten sie ihrem
Schicksal nicht entgehen und auch Stalin er¬
lebt nunmehr an der Küste des Schwarzen
Meeres sein Dünkirchen.
, Zu Beginn der neunten Woche der Kämpfe
tm Osten meldet das Oberkommando der
Wehrmacht, daß der wichtigste Küstenplatz und
Stützpunkt der sowjetischen Flotte im Schwar¬
zen Meer, Nikolajew,  von deutschen und
ungarischen Verbänden genommen ist. Niko-
lajew hat neben den Hafenstädten Odessa
und Cherson eine bedeutende Rolle als Indu¬
strie- und Hafenstadt gespielt. Die Großstadt
Nikolajew mit ihren 200 000 Einwohnern am
Zusammenfluß des Bug und Jngul war vor
allem als Ausfuhrhafen für Getreide und Erz
von Bedeutung. Odess a,  die zweite große
Hafenstadt am Schwarzen Meer, ist von allen
Seiten eingeschloffen. Nach weiteren Meldun¬
gen haben die deutschen Truppen das vor
etlichen Tagen bereits besetzte Erzgebiet von

,Kriwoi Rog  von den Resten der in diesem
Raum zurückgebliebenen Bolschewisten gesäu¬
bert. Damit befindet sich nunmehr eines der
wichtigsten Wirtschaftsgebiete der Sowjet¬
union ganz in deutscher Hand, dessen Ausfall

' für die Fortführung des Krieges entscheidend ist.

Beaverbrook soll Moskau helfen
„Schwierigkeiten" bei Kriegsmateriallieferung

Kw. Stockholm, 18. August. Die Beauftra¬
gung Lord Beaverbrooks  als Leiter
der nach Moskau zu entsendenden englischen
Abordnung wird in England bereits als sicher
angenommen. In London wird, schwedischen
Korrespondenzberichten zufolge, betont, daß
die Themen der Moskauer Konferenz streng
begrenzt seien und sich hauptsächlich auf Fra¬
gen der Kriegsmateriallieferungen für die
Sowjetunion beschränken würden, wobei vor
allem das schwierige Transportpro¬
blem  eine große Rolle spiele.

Kel-webel griff Sowjetgeneral auf
Durchbruch durch unsere Linien unmöglich
Berlin , 17. August. Im Verlaus der Kämpfe

im ukrainischen Raum, bei denen die 6. und
12. Sowjetarmee vollständig vernichtet wur¬
den, wurde durch einen deutschen Feldwebel
ein sowjetischer General  aufgegriffen,
der ganz' allein im Gelände herum¬
irrte.  Wie sich bei der Vernehmung des Ge¬
fangenen ergab, handelte es sich um den
Oberbefehlshaber der 6. Sowjet - Armee, den
39jährigen Generalleutnant Musytschenko.
Seine Armee, so erzählte er, habe schon seit
fünf Tagen keine Verbindung mehr mit der
Nachbararmee des Generals Pomedjelin, der
am Tage zuvor ebenfalls in deutsche Gefan¬
genschaft geraten war, gehabt. Als er einge¬
sehen habe, daß es unmöglich sei, die deutsche
Umklammerung nach Osten zu durchbrechen,
habe er nach Süden zu entkommen versucht,
sei aber von dem deutschen Feldwebel gefan¬
gen genommen worden.

Japans Luftwaffe im Angriff
c Stützpunkt Kaihsien bombardiert

Tokio,  17 . August. Bei der Fortsetzung
der Angriffe gegen strategisch wichtige Punkte
des Hinterlandes griff eine bedeutende For¬
mation japanischer Kampfflugzeuge am Sonn-
tag früh den militärischen Stützpunkt der
Tschungking-Regierung in Kaihsien, 40 Kilo¬
meter nördlich von Wanhflen in der östlichen
Zrtschuan-Provinz , an, wobei militärische und
industrielle Ziele vernichtet wurden. Eine
andere Einheit japanischer Flugzeuge griff
ein wichtiges Transportzentrum am Nangtse-
Fluß an. wobei ein Dampfer von 15»» BRT .,
der mit Munition beladen war, versenkt wurde.
Alle Flugzeuge find zu ihren Stützpunkten
zurückgekehrt.

Hafen von Tobruk wirksam bombardierts
IoAor6 - Osloirilrs ^eo keivtlrmüclr ^esclilsgeo » auk Alalts -

Italienische Kampfflugzeuge griffen in den -
ersten Morgenstunden des 14. August mili- ^
tärische Ziele auf der Insel Zypern  mit -
gutem Erfolg an. Die italienische Luftwaffe ^
hat anschließend einen zweiten Angriff mit-
großem Erfolg  durchgeführt . Die befoh- ^
lenen Zielräume wurden wirksam mit Bom- -
ben belegt. Alle italienischen Flugzeuge kehr- ^
ten von diesen beiden Angriffen zu ihren Ein - -
satzhäfen zurück. -

Margefson sieht schwarz für London-
Pessimismus der englischen Minister -

Kw. Stockholm, 18. August. Mit einem -
Schlag sind auch die Engländer , die von dem ^
Atlantik - Treffen etwas erhofften, auf den -
Boden der Tatsachen zurückgekehrt, und zwar ^
durch eine Erklärung Kriegsminister Mar - ^
gessons,  der erklärte, die Schlacht im -
Atlantik bedeute eine sehrernsteGefahr^
für England.  Ein Sieg Hitlers im Osten ^
könne gefährliche Folgen haben. Ein Krieg im ?
Fernen Osten würde eine große Gefahr für ^
Englands .̂ Verbündete und Freunde", Äustra- ^
lien und Indien , bedeuten. Margesson bezeich- ^
nete die Schlacht im Atlantik als „auf ihrem ^
Höhepunkt angekommen". Diese pessimistischen̂
Worte aus dem Munde des englischen Kriegs- ^
Ministers, ausgerechnet als Schlußbild nach der ^
Konferenz Churchill—Roosevelt, lassen ahnen, -
wie kritisch man im Londoner Kabinett die -
englischen Aussichten beurteilt. Z

Auch über die Lage der Sowjet -Truppen ^
in der Ukraine  herrscht in England wach - ?
sende Besorgnis.  Die Nachrichten über ^
die Kämpfe werben allgemein als „verwir- ^
rend" bezeichnet. Während bisher stets be- -
hauptet wurde, die Armee Budjennhs sei noch^
immer intakt, wird jetzt zugegeben, daß ein ^
Teil seiner Strcitkräfte durch die Vorstöße -

Schwarzen Meer „vermutlich ab - ^

Nom,  17 . August. Der italienische Wehr-
machtsbrricht hat folgenden Wortlaut:

„Die englische Luftwaffe führte in der ver¬
gangenen Nacht erneut eine Aktion auf die
Stadt Catania  durch und griff Syrakus
an, wo sie vom heftigen Feuer unserer Boden¬
abwehr empfangen wurde. Spreng - und
Brandbomben trafen Wohnhäuser. Es gab
einige Schäden, jedoch keine Opfer. Bei dem
Angriff auf Catania am 16. August wurden
18 Tote und 25 Verletzte als Opfer festgestellt.

In Nordafrika  wurden an der Tobruk-
front Versuche feindlicher Truppen , sich un¬
seren Stellungen zu nähern, prompt zurückge¬
wiesen. Deutsche und italienische Flugzeuge
bombardierten wirksam im Hafen vor Anker
liegende Schiffe und Verteidigungsstellungen
Tobruks sowie Bodenziele bei Marsa Matruk
und zwei Schiffseinheiten, die sich östlich von
Tobruk auf Fahrt befanden. Englische Flug¬
zeuge griffen Bardia , Derna und Bengali an.
Es sind zwei Tote und einige Verwundete zu
beklagen. Die Bodenabwehr schoß ein feind¬
liches Bombenflugzeug ab.

In Ostafrika  im Abschnitt von Gondar
und an der Celga lebhafte Zusammenstöße un¬
serer Truppen mit feindlichen Verbänden, die
Verluste erlitten und in die Flucht geschlagen
wurden. In Uolchefit traf unsere Artillerie
mit sichtbarem Erfolg eine starke feindliche
Kraftwagenkolonne."

Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Samstag meldete die erneute Bombardierung
von Flug - und Flottenstützpunktenauf Malta,
Artilleriekämpfe bei Tobruk und beträchtliche
Verluste der Briten bei einem italienischen
Vorstoß in Ostafrika. Wie zu dem Luftan¬
griff auf Malta  ein Sonderberichterstat¬
ter der „Agenzia Stefan !" ergänzend berichtet,
verursachten Bomben schweren Kalibers in
den Hafenanlagen des Flottenstützpunktesvon
La Valetta bedeutende Schäden. Einige italie¬
nische Flugzeuge bombardierten den Flug¬
hafen von Mieabba. Die feindliche Flak sowie
Nachtjäger versuchten vergeblich, die italieni¬
schen Jagdverbände abzuwehren. Alle italie¬
nischen Flugzeuge kehrten zurück.

4- Die theatralischen Schleier um das „Po-
tomac"-Schaustück beginnen sich jetzt durch
Meldungen aus Neuyorker Quelle zu heben
und enthüllen das Bild eines Hexensabbats,
das in seinem äußeren Rahmen wahrhaft
der ausgeheckten Phraseologie entsprach. Im
brauenden Nebel trafen sich die Schiffe. Ge¬
spenstisch mar die Begrüßungsszene an
Bord, die nur geisterhafter Lichterschein
spärlich beleuchtete. Der Tanz auf dem
Brocken begann auf der „Prince of Wales",
wo sich die beiden Oberkriegshetzer nicht
entblodeten. für den Sieg der Bol¬
schewisten eine „feierliche Messe'
zu „lesen . Nach diesem schamlosen Akt der
„Stärkung ", den Roosevelt später an Land
vor Pressevertretern als einen ..historischen
Gottesdienst" bezeichnet?, der ihn vor allem
am meisten beeindruckt habe, zogen sich die
beiden sofort zurück, um nach einiger Zeit
des Brodelns und Beschwörens mit alten,
honigsüßen Zaubersäften das Produkt ihrer
Kochkunst durch den nebligen Aether zu
jagen.

Roosevelt  hat dabei das Gesicht „des
glücklichsten Mannes der Welt" gehabt. Er
hat eine Zigarette mit einer steganten lan¬
gen Zigarettenspitze geraucht, während
Churchill  seine unvermeidliche Zigarre
qualmte. Sie verspeisten zusammen einige
Fische, die Roosevelt mit seiner langen An¬
gel gefangen hatte. Und statt Friedenstau¬
ben ließen sie Enten  fliegen, die unter dem
schallenden Gelächter der Welt abgeschossen
und von den bösen Nazis schmunzelnd ver¬
daut wurden.

Verächtlich wie das verlogene Weltbeglük-
kungslaborat der beiden Kriegsverbrecher ist
fürwahr auch der Nahmen, in dem es ge¬
startet wurde. Zeigt er doch die ungeheuer¬
liche Verkommenheit dieser beiden, die sich
nicht scheuten, voller Blasphemie  zu¬
nächst eine Messe für die bolschewistischen
Priestermörder zu zelebrieren, um anschlie¬
ßend daran ihre ausgegrabenen Freiheits-
tiraden unter Wolken von Rauch in die Welt
zu heucheln.zum , „ „

geschnitte  n" sei. Der Verlust dieses Ge- 2
bietes sei wegen seiner industriellen und land-L " " " " " " " " " " " ' " " " " " " " " " " ' " " " " " " " '
wirtschaftlichen >.
deuturrg.

Reichtümer von großer Be- Höchfte Bewährung der Flak
Bis Ende Juli 103» Feindflugzeuge abgeschossen

An neun Tagen 2SS Flugzeuge verloren
KläZIicke LilauL 6er englisches „Koo-stop -Otleusive " - Unsere I-uktwakle überleben

Berlin,  17. August. Nachdem die Briten
in der Zeit vom 23. Juli bis 14. August an
acht Tagen bei Einflügen auf die besetzten
Gebiete und das Reich bereits 272 Flugzeuge
verloren haben, büßten sie am 16. August wei¬
tere 26 Maschinen ein.

Die deutsche Luftwaffe hat nämlich am
Samstag und in der Nacht zum Sonntag die
englische „Non-stop-Offensive" erneut abge¬
stoppt. In Luftkämpfen über dem Kanal
verlor die britische Luftwaffe am 16. August
15 Flugzeuge, darunter einen viermotorigen
Bomber. Bei Angriffsversuchender Briten in
der Nacht zum 17. August gegen West¬
deutschland  wurden 11 Bombenflugzeuge
zum Absturz gebracht. Die Verlustziffern der
übrigen acht Tage sind folgende: 23. Juli:
54, 24. Juli : 35, 30. Juli : 36. 7. August: 30,
9. August: 19. 10. August: 19. 12. August: 60,
14. August: 19 britische Flugzeuge. Die bei
Angriffen auf britische Flugplätze am Boden
zerstörten und in Nordafrika abgeschossenen
Flugzeuge sind in dieser Zahl nicht enthalten.

Die von den Briten seit Wochen angekün-
digte „Non-stop-Offensive" ist kläglich zusam¬
mengebrochen. Die starke deutsche Jagd - und
Flakabwehr hat die beabsichtigte englische Ent¬
lastungsoffensive zum Scheitern  gebracht.
Neben den schweren Verlusten, mit denen die
Briten ihre Ängriffsversuche auf das besetzte
Gebiet und auf das Reich bezahlen, muß die
englische Regierung jetzt noch über 500 Tote
im Juli unter der Zivilbevölkerung melden.
Gewiß auch für uns ist es bitter, wenn die
britischen Angriffe im Juli in Deutschland
298 Menschenleben forderten. Allein schon die
Gegenüberstellung der Todesopfer aber zeigt,
wer sich die Ueberlegenheit in der
Luft  erkämpft hat. Daß sie eindeutig in der
Hand der deutschen  Luftwaffe liegt, geht
außerdem aber auch aus den geringen Schä¬
den hervor, die die britischen Luftangriffe der

deutschen Wehrwirtschaft zufügten. Im Gegen¬
satz dazu stehen die erheblichen Störungen in
der britischen Wirtschaft, die die Folgen oer
deutschen Luftangriffe der letzten Zeit sind, in
der das Schwergewicht des Kampfes bekannt¬
lich an der Sowjetfront liegt.

Seefahrt ist not!
Eröffnung der Reichsausstellung in Köln
Köln, 17. August. Die Reichsausstellung

„Seefahrt ist not", die das Oberkommando
der Kriegsmarine in Verbindung mit der
Neichswaltung des NS .-Lehrerbundes vom
16. August bis 1. Oktober im Haus der Nhei-
nifchen Heimat durchführt und das Ergebnis
des gleichnamigen Schülerwettbewerbs ist,
wurde am Samstag durch den Reichwalter
des NS .-Lehrerbundes, Gauleiter Wächt-
ler,  eröffnet, der in seiner Ansprache betonte,
daß diese Ausstellung und der Schülerwett¬
bewerb die Vertiefung des Gedankens der
deutschen Seegeltung in der Jugend be-
zweaen.

Der Chef des Allgemeinen Marinehaupt¬
amts im Oberkommando der Kriegsmarine,
Vizeadmiral Warzecha,  würdigte,in seiner
Ansprache die deutschen Erfolge  in diesem
Kriege, die für die Kriegsmarine  eine
Ausdehnung der Küstenlinie von den bis¬
herigen 400 Kilometer in der Deutschen Bucht
auf über 5000 Kilometer von Norwegen bis
zur Biskaya gebracht haben. Gestützt auf
diese weite Operationsbasis, habe die deutsche
Kriegsmarine im Norden und im Westen den
natürlichen Sperrgürtel umgangen, den die
britischen Inseln vor Europa legten. Wenn
heute auf allen Ozeanen der Welt die eng-
liche Schiffahrt nicht mehr sicher sei, wenn
ihre Häfen vermint würden und wenn die
britische Flotte gezwungen sei, ihre Kräfte
überall, zu zersplittern, so zeige das den A n -
griffsgeist  unserer Kriegsmarine.

Stalin auf nächsten Sommer verirSstet
Roosevelt erklärt : LlL/̂ -Rrte ^slielerun ^sn treuer ooed niolrt 2u ervsrten

Honckerbericbt unserer Xorresponcienten

soll. Bern,  18 . August. Kaum auf dem
noröamerikanlschen Boden angekommen, hat
Präsident Roosevelt  eine Pressekonferenz
abgehalten, auf der er unmißverständlich den
Bolschewisten zu verstehen gab, daß es mit der
amerikanischen Aufrüstung noch keineswegs so
weit ist, wie man in Moskau vielleicht ver¬
muten möchte.

Die Möglichkeit, Lieferungen für die So¬
wjetunion in größerem Umfange vorzuneh¬
men, sei zwischen ihm und Churchill eingehend
besprochen worden, aber Roosevelt mußte hin¬
zufügen, daß die Sowjets in diesemJahr
nicht mehrvielvondeuUSA . zuer¬
wart  en haben, das zur Verfügung stehende
Material werde für die Einleitung oer Kam¬
pagne im nächsten Sommer „unverzüglich"
geliefert werden. Im übrigen erinnerte Roo¬
sevelt daran , daß die Lieferungen nach der
Sowjetunion nicht nach dem Pacht- und Lech¬
gesetz erfolgen werden, da die Sowjetunion,
wie er sich ausdrückte, in der Lage sei. bar zu
bezahlen. Erst am Samstag hatten Roosevelt
und Churchill Statin in einer Sond er¬
bot scha ft  versichert, „wir arbeiten augen¬
blicklich zusammen, um Ihnen möglichst weit¬
gehende Lieferungen zukommen zu lassen, die
Sie dringend brauchen. Zahlreiche Schiffs-

.ladungen haben unsere Küste verlassen. Än¬

dere werden alsbald folgen!" Auf diese Bot¬
schaft hatte Stalin  bereits in begeisterten
Worten gedankt. Die Wahrheit aber, mit der
Roosevelt jetzt herausrückt, sieht etwas anders
aus.

sooooo ägyptische Flüchtlinge
Unbeschreibliche Not in der Bevölkerung

v. L. Rom, 17. August. Tue Auswirkungen
er Luftangriffe auf Alexandrien und die
iuezkanalzone machen sich, ägyptischen Jnfor-
lationen zufolge, immer drückender in Aegyp-
-n bemerkbar. Die ägyptische Hauptstadt ist
nt Wochen von Flüchtlingen überflutet , deren
fahl mehr als eine Million erreicht hat. Die
gyptischen Behörden zeigen sich außerstande,
en dadurch aufgeworfenen Organisationspro-
lemen Herr zu werden. Die Versor¬
ungslage mit Lebensmitteln  ist
erart , daß das Brot von ägyptischen Zeitung¬
en als nicht mehr eßbar bezeichnet wird und
ie Preise für Lebensmittel enorme Höhen er-
eicht haben. Infolge des Mangels an Ar-
eitskräften in Alexandrien setzten die eng-
ischen Militärstellen Kriegsgefangene
,u Aufräumungsarbeiten  in der
Stadt ein, die durch Bombenschäden schwer ge-

Berlin,  17 . August. Die deutsche Flak-
artillerie hat in den letzten Wochen nicht allein
im Erdkampf als bunkcrbrechende Waffe an
der Ostfront die größten Erfolge zu verzeich-
neu und sowohl auf dem östlichen Kriegsschau¬
platz als auch in Nordafrika eiste hohe Zahl
feindlicher Panzer vernichtet, sondern auch bei
der Luftabwehr an allen Fronten Hervor-
ragendes geleistet. Allein in der Zeit vom
22. Juni bis 31. Juli wurden von der Flak¬
artillerie insgesamt 1036 Sowjet - und bri-
tische Flugzeuge abgeschossen. Sie hat damit
einen bedeutenden Anteil an der Zerschlagung
der Sowjetluftstreitkräfte und an der erheb¬
lichen Schwächung der britischen Luftwaffe,
die gerade in den jüngsten Wochen bei milk-
tärisch wirkungslosen Angriffen auf das
Reichsgebiet und die besetzten Gebiete im
Westen zahlreiche Bomber, darunter mehrere
viermotorige, durch Flakbeschuß verloren hat.

Oie Kriegskommissare als Spitzel
Neue „Blüte " aus dem Bolschewistensumpf
Berlin , 17. August. Da sich infolge der kata¬

strophalen sowjetischen Niederlage die Un¬
stimmigkeiten zwischen den politischen Kom¬
missaren und den Offizieren der Sowjetarmee
gemehrt haben, wie die Aussagen vieler ge¬
fangener Bolschewisten bestätigen, haben die
politischen Machthaber des Moskauer Kreml
einen neuen Bespitzelungsbefehlan die höhe¬
ren Kriegskommissareerlaffen mit dem Hin¬
weis, strengstens auf die Zersetzung s-
arbeit von Weißgardisten und
Klassenfeinden  zu achten.

Gemischte Gefühle in den USA.
Rundfunkgesellschaftüber die Volksstimmung

V. u . Rom , 18 . August . Der Eindruck des Zu¬
sammentreffens Churchill-Roosevelt auf die
amerikanische Oeffentlichkeit wird von der
nordamerikanischenRundfunkgesellschaft„Na¬
tional Broadcasting Cy" folgendermaßen zu-
fammengefaßt: Unter der Bevölkerung der
USA . war ein allgemeines Aufatmen ver¬
nehmbar, als man erfuhr , daß Roosevelt sich
nicht verpflichtet hatte, direkt kriegerische Hand¬
lungen vorzunehmen. Zugleich herrscht unter
der Bevölkerung eine ständig wachsenoe
Unzufriedenheit,  daß Roostvelt seine
Einmischung in die europäischenFragen zu¬
sagte. ohne daß wieder weder das amerika¬
nische Volk noch das Repräsentantenhaus .be.
kraat  wurde , wie es die verfassungsmäßige
Pflicht Kes ÜSA .-Präsidenten ist.

I ' ttlitÜL im ItiirL«
Der Stabsleiter des Reichsleiters Rosenberg,

Zberbefehlsleiter Gotthard Urbau .. einer
>er ältesten Kämpfer des. Führers , ist im
stampf gegen den Bolschewismus an der Nord-
ront gefallen.  *
Am ersten „Tag der NSDAP , im General-

wuvernement" konnte Generalgouverneur
lleichsleiter Dr . Frank  dem Reichsorgam-
ationsleiter Dr . Ley den vollzogenen orgam-
atorischen Aufbau der Bewegung un Gene-
calgoupernement  melden.

*
Auf Einladung des Reichsjugendführers

fuhren 46 Jungen der Jugendorganisation
»er National Sämling nach Meck¬
lenburg,  um an einem Hitler -Jugend -1
Lager teilzunehmen. *

In Lissabon schWe sich ein weiteres vor-
tugiesisches Truppenkontingent
auf dem Dampfer „Colonial " zur Verstar-



Vorausabteilung Aiernack- drei Tage auf sich selbst gestellt
klassierte / tusbruodsversuche — Live bolsedevistiseUe küolrragsslraüe wirrt rur LtraÜe 6er Veraiotlluog

Von Kriegsberichter ckdolk Oerisvli deur so gut wie nichts zur Verfügung hatte,
wird ewig denkwürdig in der so stolzen Ge¬
schichte dieser Abteilung sein.

Diese Tat . eine echte Niemack-Tat möchte
man sagen, reihte sich würdig an den Durch¬
bruch der Abteilung an den Njemen  an.
Niemack, der Mann des kühnen selbständigen
Entschlusses, hatte an der Szczara klar er¬
kannt, daß er in der Devensive die schwächere
Stellung haben würde, und obwohl mit oem
Anrennen von Divisionen der Sowjets mit
Bestimmtheit zu rechnen war. entschloß er sich
zum Angriff, setzte sich auf wenige hundert
Meter an die Rückzugsstraße heran, säte Tod
und Verderben und schlug st8 rkste Gegen¬
angriffe mit seiner wahrhaft
hauchdünnen Linie  ab . Er trug so
wesentlich zum Gesamterfolg der Schlacht bei.
Der Führer hat ihn mit der Verleihung des
Eichenlaubes zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes iu die Auslese der Tapfersten und
Erfolgreichsten eingereiht.

Vieser Vase berichteten wir , doll llittineistor di i « m a c k kür seine Wskkentutsn als bübrer
einer Kufkiürungsabteilung im Osten und kür seine hervorragende persönliche Vspkerkeit vom
Vniirer mit dem Lickenlaud rum kitterkreui - des Eisernen kreures ansgereicbnet wurde . In
einem balle slieÜ er mit seiner Abteilung über den fernen vor und ebnete damit seiner
Division den Weg über den bluö . Im anderen balle verlegten seine tapkeren Männer , die rum
grollten Veil aus Württembergern  bestanden , unter kulirung von kittmeister diiemaclr.
der trotr schwerer Verwundung bei seiner Vruppe blieb , den rurücliklutendeo koisckewistea
den Weg Damit wurde dem bsind trotr bektigster Oegenangrilke ein Entkommen unmög-
licli . lm folgenden ? k . Ileriekt von Kriegsberichter 4dolk Oerlack werden die einzelnen ? ba
sen dieses Kampfes gesckildert . Wäkrend seiner längeren Oarnisonreit in kad Oannstatt Kat
übrigens ktittineister diiemacle , der der iiavalleriescbuie llannover angekörte , in den leisten
.fahren vor dem Kriege bei keitturniereo in der Stuttgarter Stadtballe grolle brkolge errungen.

bk . Die einzige Lücke, die in der Schlacht
von Bialystok für die eingekreisten Bolsche¬
wisten noch ofsen war, war der Abschnitt an
der Szczara, einem Flüßchen, das zwischen
Mosth und Orla von Süden her dem Riemen
zueilt. Die Vorausabteilung Niemack war
nach Lage der Dinge allein in der Lage, so
schnell wie möglich den verzweifelt nach einem
Ausweg suchenden Bolschewisten hier noch
rechtzeitig den Weg zu verlegen,  wobei
anzunehmen war, daß weitere Teile der Divi¬
sion noch rechtzeitig zur Verstärkung heran¬
kommen würden.

Die Vorausabteilung Niemack stieß zunächst
ihrem Auftrag entsprechend nach Süden in
schnellstem Tempo vor. Feindwiderstand m
Zeludeck wurde rücksichtslos gebrochen. In
Orla gab es heftige Kämpfe um den
Brückenkopf.  Nach ihrer Beendigung
drehte die Vorausabteilung nach Westen ab
und stieß vor bis an die Szczara, überschritt
sie aus eigenem Entschluß des Kommandeurs
offensiv und konnte so auf jene Hauptrück¬
zugsstraße der Sowjets einwirken, die in näch-

er Nähe an diesem Fluß entlangführte. Zwei
Straßen , die von dieser Hauptstraße ab auf
den Fluß zuliefen, wurden jeweils von der
Vorausabteilung gesperrt, ebenso auch eine
Brücke. So hatte die Abteilung einen Abschnitt
von nicht weniger als zehn Kilometer zu hal¬
ten.
Welle auf Welle stürmte heran

Als die Bolschewisten unter vernichtenden
Verlusten erkannten, daß hier ihr Rückzug
bedroht  war , gingen sie zu heftigen An¬
griffen über. Welle auf Welle stürmte heran,
und die Artillerie und Pa ' der Abteilung
feuerte aus allen Rohren, um die Angriffe
abzuwehren. Einer der Hauptangriffe wurde
kurz vor dem Fluß in einem Wäldchen zum
Stehen gebracht, wobei Wohl kaum einer der
Angreifer mit dem Leben davonkam. Inzwi¬
schen stießen Späh - und Stoßtrupps der Ab¬
teilung weit über den Fluß vor, um den
Standort des Gegners festzustellen und fügten
ihm auch hierbei schwere Verluste zu. Der
Gegner, der immer wieder versuchte, über die
Vormarschstraße zu entkommen, wurde von
dem wohlgezieltenFeuer der Artillerie erfaßt,
die eine B -Stelle, wenige hundert Meter vor
der Straße , auf Höhe 132, eingerichtet hatte.
Bald war es so weit, daß die Sowjetarmisien
sich bei Tage nicht mehr über die Straße
trauten.

Mitten in dem nahezu drei Tage währenden
Kampf trat für die kühnen Angreifer der Vor¬
ausabteilung ein kritischer Augenblick ein. Die
Munition ging zu Ende. Der Betriebsstoff
war verbraucht, von der Verpflegung gar nicht
zu reden. Bitten um Unterstützung konnten
nach größeren Schwierigkeiten erfüllt werden.
Und auch mehr als einmal sah es so ernst aus,

.daß man nicht wußte, ob die nächsten Stun¬
den überstanden würden. Der Kommandeur,
Rittmeister Nie mack, der in Frankreich als
erster die Marne erreicht hatte und dafür mit
dem Ritterkreuz ausgezeichnet wurde, wurde
selbst verwundet. Obwohl schon Ablösung für
ihn eingetroffen war, weigerte er sich, in die¬
ser kritischen Phase seine.Abteilung zu ver¬
laßen. Endlich erhielt die völlig isolierte Ab¬
teilung durch einen Stuka - Angriff
von 25 Flugzeugen einige Erleichterung.

Das offensive Vorgehen der Vorausabtei¬
lung und der unerschütterliche Entschluß ihres
Kommandeurs, bis zum letzten Mann zu hal¬
ten, zwangen die Bolschewisten endlich, ihre
Angriffe emzustellen. Sie versuchten, nach Sü¬
den und dann wieder nach Osten einzubiegen.
Sofort meldete die Abteilung diese neue Lage,
und als die Sowjetarmisien Zdzieciol erreich¬
ten, fanden sie die wichtigen Straßenkreuzun¬
gen dieser Stadt ebenfalls von uns besetzt.

Oie Marschierer staunten nicht schlecht. . .
DerSiea war vollständig.  Wir er¬

innern uns der Worte des Generals, die er

ausabteilung vom Kommandeur bis zum
Feldküchenmolch hatten ihre Pflicht bis zum
Letzten erfüllt . Keine Verluste konnten sie
hindern, ihren Auftrag durchzuführen, ja
darüber hinaus noch anzugreifen. Selbst beim
Troß wurden die Männer zusammengefaßt
und vorgeführt.

Am Abend des dritten Tages konnten die
Infanterie -Kolonnen des Nachbarkorps über
oie Straßen marschieren, auf denen den So-
wietisten so hart zugesetzt wurde. Die Mar¬
schierer staunten nicht schlecht, was da irgend¬
wer an dieser Vormarschstraße angerichtet
hatte. Panzer , Panzerspähwagen, schwere und
leichte Geschütze, vierläufige Fla -MG -s, lagen
in den Feldern und am Waldrand.

Unter schweren Verlusten war der feind¬
liche Durchbruchsversuch abge¬
schlagen,  und stolz auf ihren Erfolg bra¬
chen die Kavalleristen, Infanteristen , Panzer-
iäger und Artilleristen auf, um weiter in oen
Osten zu stoßen. Die Erinnerung an heiße
Marschtage, an heftige erbitterte Kämpfe und
an manchen lieben Kameraden blieben zurück.
Sie hatten ihre Räder durch grundlosen Sand
geschoben, Fahrzeuge und Geschütze über
schwierigstes Gelände gebracht. Kämpfend und
immer wieder kämpfend waren sie den So - ,

wjets in die verkehrte Front gestoßen und
haben dann mitten in der rasenden Flut
standgehalten. Wie schwer jene Minuten und
Stunden waren, als nichts herankam, als
schon in den Aufmarschkämpfen im wichtigsten
Augenblick der Funk durch Gewitter gestört
war, als die schwere Schwadron immer wie¬
der um Verstärkung bat und der Komman-

-
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Fuf ihrer kopflosen Flucht steckten die Sowjets au», diesen Flakwagen in Brand (Scherl-Bilderdienst)

Dse 8pr »5t i-om ZiorintaS

der Nachschub darf nicht stocken, deshalb werden die Gleise auf deutsche Spurweite gebracht(PK. Mahle)

Das „Land - es Lächelns" eine blutige Fratze
Oer ckeutseke Lolckat verjagt « mit Lcbneicl ckeo Lpulr der d^osicauer „ Oipgllöpie"

Von Kriegsberichter Foucklo » breü

LL. Nicht der Name einer Operette, son¬
dern das bitterernste Kennzeichen einer der
größten Tragödien der Weltgeschichte verbirgt
sich hinter dem Doppelsinn dieses „Land des
Lächelns".

An allen Orten, in allen Dörfern, in den
Häusern der Stadtsowjets und Kolchosen, den
so zahlreichen Verwaltungsstellen, Kasernen,
an Straßen und Plätzen, überall erscheinen
in lebensgroßen Photos oder kitschigen großen
Gemälden die Köpfe der Sowjet -Gewaltigen:
das Gnomengesicht des Präsidenten Kali-
nin, „Väterchen' Stalin , die Armeegewalti¬
gen Woroschilow, Budiennh, Timotschenko,
selbst der GPU .-Mörder Beridja. Auf allen
Bildern lächeln sie, falsch und verlogen und
nur die kalten Augen bleiben unberührt von
diesem Mummenschanz.

Nur das Bild Lenins  ist in seiner grin¬
senden Massenhaftigkeit da wie er war, ein
Alpdruck seiner Zeit, eine eiskalte Gehirn¬
maschine, ein Dämon, selbst hier fremd im
Kreise seiner Epigonen. Die neuen Größen,
im Würfelspiel um die Macht übriggeblieben,
sie präsentieren sich mit einem,„Keep Smiling"
bester amerikanischerManier dem Volke in
einer wohlwollenden väterlichen Gutmütig¬
keit, die sie aufdringlich und überdeutlich wie
eine Robe zur Schau tragen . Wie ein Bieder¬
mann steht überall die Gipsfigur des
Stalin - Denkmals  in den zerstörten
Ortschaften. Eine Fassade des Lächelns wurde
von einem belogenen und betrogenen Volke
aufgerichtet, das selbst das Lachen verlernt
hatte.

Nie vorher wurde im geschichtlichen Leben
großer Völker die Fabel vom Wolf im Schaf¬

fell deutlicher illustriert als mit diesen ge¬
normten Photos , Wandplakaten und kunst¬
losen Denkmalen. Fern und eingeschlossen
hinter schützenden Mauern lebten die Trä¬
ger dieser Lügenmasken,  zu feige,
leibhaftig unter das Volk zu treten, dem sie
das Brot nahmen und das Lachen als letztes
Zeugnis menschlicher Würde. Ein ganzes
Volk wurde zu Robotern einer Wahnsinns¬
idee gezwungen, während die Gewaltigen des
Kremls wie biedere Familienväter lächelten.

Diese Bilder sind nun von den Wänden ge¬
stürzt. Das geknechtete Volk selbst hat diese
lächelnden, lügenhaften Masken zerrissen und
zertreten, die Standbilder gestürzt, ernst und
gedrückt mit einer Wildheit ohnegleichen,
überall dort, wo der deutsche Soldat
diesen Spuk verjagte und mit seinen Waffen
ein neues Lebensgesetz  aufrichtete.

Unaufhaltsam rücken die grauen Heersäulen
den Totengräbern vieler Völkerschaften näher.
Das gefrorene Lächeln auf den Schaugesich¬
tern wird schon längst weggewischt sein, und
die Furcht wird sich über oie Masken aus¬
breiten die Furcht vor dem Gericht, die im¬
mer schon hinter dem falschen Lächeln ver¬
borgen war.

Mögen sie die Spiegel zerbrechen, dem
Schrecken der Furcht zu entgehen. Nichts
wird die deutschen Waffen aufhalten, die
Stunde der Abrechnung zu bestimmen, die
kommen muß für alle, die gegen alles mensch¬
liche und göttliche Recht gewütet. Und wenn
das letzte Denkmal gestürzt, das letzte Bildnis
zerrissen ist, wird auch das Volk im Osten
wieder leben und lachen dürfen.

Lampert warf Weltrekord
Der bekannte deutsche Werfer Ernst Lam¬

pert,  der in Litzmannstadt als Stadtturn-
wart tätig ist, erzielte mit einem Wurf von
53 35 Meter einen neuen großartigen Welt¬
rekord im Diskus. Er übertraf damit nicht
nur den noch gültigen Weltrekord von Willi
Schröder (Berlin ) mit 53,10 Meter , sondern
die neue noch nicht anerkannte Bestleistung
des farbigen Amerikaners Archie Harris mit
53,26 Meter.

LSV . Berlin lief deutsche Bestleistung
Beim Wehrmacht-Sportfest in Paris  lief

die Staffel Linnhoff, Brandscheit. Heß und
Giesen vom LSB . Berlin über 4mal 800 Me¬
ter mit 7:42,2 Minuten einen neuen deutschen
Rekord. Die LSVler wurden von der Staffel
Mehlhose,Kaindl, Grau und Harbin geführt, die
mit 7:37,8 dem Weltrekord sehr nahekam. Hätte
Harbig  es nicht daraus abgesehen gehabt,
Giesen leicht ins Ziel zu führen (Harbin lief
nur 1:53,9), so wäre bestimmt ein neuer Welt¬
rekord gelaufen worden. In einem 400-Meter-
Vorgabelauf schaffte Harbig die ausgezeich¬
nete Zeit von 46,7 Sekunden.

In der 4mal-100-Meter -Staffel siegte der
LSV . Berlin in 42,4 Sekunden, die 100 Meter
holte sich Bönecke  in 10,8 und im Weit¬
sprung siegte Dr . Lang mit 7:08 Meter.

Freundschaftsspiele im Fußball
In Württemberg gab es über das Wochen¬

ende eine Reihe interessanter Fußball-
Freundschaftssi - iele.  Die Stuttgarter
Kickers hatten sich zu einem Trainingsspiel
den starken Bezirksklassenverern TSV . Mün¬
ster verpflichtet. Wenn auch die Gäste mit 9:2
(5:1) eine kräftige Abfuhr erlitten , so hinter¬
ließen sie doch durch ihren kämpferischen Ein¬
satz einen guten Eindruck. Das Treffen zwi¬
schen Reichsbahn Stuttgart und dem Stutt¬
garter Sportklub ergab eine klare Ueberlegen-
heit der Svortclübler während der ganzen
Dauer des Kampfes. SC . siegte1:6. Der SpV-
Feuerbach landete gegen PSV . Stuttgart
einen zahlenmäßig viel zu hohen Sieg mit
5:2 (3:0), der keineswegs dem Spielverlauf
entspricht.

Weitere Ergebnisse: Normannia Gmünd — VtN.
Aalen 3:3: KB. Kornwcstbeim — SvVg . Bad Cann¬
statt 2:8: VfL. Heidenheim — TSV . Mergelstetten
l :3: KL. Mögglingen - VfL. Lorch 6:4: SvBa.
Hellbraun — KV. Neckargartach 1:1: Reichsbahn
Heilbronn — Union Bückingen 3:1: SV . Göppingen
gegen VfB . Obcretzlingen 0:3.

Gebiet Württemberg ausgeschieden
In dem entscheidenden Kampf in Nürn¬

berg  um die Teilnahmeberechtigung an den
Endspielen um die deutsche Iugegdmeister-
schaft standen sich in Nürnberg im Wieder¬
holungsspiel die Gebiete Franken und Würt¬
temberg gegenüber. Das erste Spiel endete am
vergangenen Sonntag trotz Verlängerung
3 : 3 unentschieden. Die Württemberger -Elf,
vertreten durch den Bann 119 Stuttgart,
konnte sich in Nürnberg nicht durchsetzen und
mußte mit 3:1 eine verdiente Niederlage hin¬
nehmen.
Meisterschaften im Kunst- und Turmspringen

Die letzten Meisterschaften der württem-
bergischen Schwimmer kamen im Jnsclbad zu
Untertürrheim  zur Durchführung.
Jaiser  vom PSV . Stuttgart konnte so¬
wohl das Kunst- als auch das Turmspringen
gewinnen. Die Bereichsmeisterschaft der Frauen
konnte nicht vergeben werden, da Lotte Han¬
se  l m a n n (Schwaben Stuttgart ) erkrankt ist.

Auch die rückständigen Gebiets - und
Obergaumei st erschaften  gelangten zur
Austragung . Die Beteiligung in der HI . war
sehr gut und die Springerschulen tragen ihre
Früchte. Kinzig  vom Bann 121(Heilbronn)
wurde Doppelsieger sowohl im Kunst- als auch'
im Turmspringen . Die Obergaumeisterschaft.
verteidigte Stegmaier - Untergau 437
(Göppingen) mit Erfolg.

. Stuttgarter Rollhockegklub siegte
In der Zwischenrunde zum Reichs-

siegerwettbewerb  im Rollhockey stan¬
den sich in Heilbronn der Stuttgarter RSC.
und GsL. Darmstadt gegenüber. Die Darm¬
städter, die als Favoriten angesehen waren
und die in Nürnberg vor wenigen Wochen
den Titelverteidiger Post-SV . Nürnberg aus¬
schalteten, konnten sich überraschenderweise
nicht durchsetzen. Die Stuttgarter errangen
nach wechselseitigem Spiel einen 7:5-Ersolg,
sie haben damit für die weiteren Kämpfe
große Aussichten.

Kimmig siegte tu Bad Cannstatt
Zu einem schönen Erfolg gestaltete sich das

Rundstreckenrennen um den Großen Preis
von Bad Cannstatt . Sieger wurde der Stutt¬
garter August Kimmig  vor dem Zusfen-
hausener Rittmann und Söll -Stuttgart.

Das Jugendrennen gewann Gebietsmeister
Rößler-  Zuffenhausen. Die Ergebnisse sind:

1. Kimmig-Stuttgart : 3. Rittmann -Zusfenbausen:
8. Söll - Stuttgart : 4. Rohr - Fiuorn : 6. Schmidt-
Schorndorf: 6. Rothfischcr-Ulm.

Jagendrennen:  1 . Röbler - Zuffenhausen:
2. Steinhilb -Zuffenbausen: 8. Holzäpscl-Zusfenbau-
scn.

Die Handballelf Ser Stuttgarter Nickers trug einen
Kvcundschastskauivfgegen den Luftwafscnsvortverein
Ingolstadt aus . DaS Treffen wurde von den Kil¬
lers glücklich mit 11:10 gewonnen.

Eine neue Weltbestleistung im bMO-Meter-Babn-
gehen stellte der Stuttgarter st - Sportler Robert
Kübler in Krakau mit 20:03,8 Minuten auf. Der
anerkannte Weltrekord des Norwegers Edgar Brunn
steht auf 21:02,8 Minuten , aber inzwischen erreichte
der Ungar Selmeczo bereits 30:46,8 Minuten.

Jakob Scheuring lStuttgart ) holte sich bei einem
Lcichtathlctikfcftin Aachen die 100 Meter in I0L
und die 200 Meter in 21,9 Sekunden. — Der Wie¬
ner Pektor kam im Speerwerfen auf dem Wiener
Prater-Svortvlab auf 87,11 Meter.

Baperus Riugermanufchaft gewann den von
ReichsfachamtstziterKurt Krev gestifteten Pokal. Im
»weiten Kampf gegen Mittelrbein siegten die Bauern
in München mit 4:3 und damit tu» Gesamtergebnis
mit 7:6 Punkte».
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Der erste Schultag

Vorüber sind die Ferien . Die Schultüren sind
heute wieder geöffnet und zum Empfang der
„kleinen Rekruten " bereit . Der erste Schultag:
welch wichtiges Ereignis im Leben der Klei¬
nen . Früher als sonst geht's am Morgen aus
dem Bett . Sauber gewaschen, schön gescheitelt,
mit plitzblanken Stiefeln und ordentlichem An¬
zug sitzt unser Karl am Frühstückstisch, während
sich die Mutter auch „schön" macht. Sie hat ein
Paar Stunden Urlaub bekommen vom Betriebs¬
leiter , damit sie ihren Jungen auf dem wich¬
tigen Wege begleiten kann, denn Vater steht ja
als Soldat nn Osten . Nun gehen die beiden zur
Schule . Stramin laust der Junge mit dem neuen
Schulranzen auf dem Rücken. Er hat es außer-
orderztlich wichtig. Im großen Schulhof sind
schon viele Mädchen und Buben und Mütter
beieinander , auch manche Bekannte . Es ist also
keines „allein ". Sehr rasch findet sich die Ju¬
gend zusammen.

Die Uhr schlägt. Der Lehrer öffnet die Türe
des Klassenzimmers , das heute schön geschmückt
ist. Herein strömen die 40 bis 50 kleinen Kerle,
die Mütter hinten drein . Tie «Iungen setzen sich
in die Bänke und unterhalten sich gegenseitig;
denn der Lehrer spricht ja noch mit den Müt¬
tern . Auf „Heil Hitler !" Wird es Plötzlich still.
Der Lehrer ergreift das Wort zu einer kurzen
Ansprache, in der er auf die Wichtigkeit des
Tages hinweist, der „der erste Schritt ins Le¬
ben" bedeutet. Ernst sind seine Worte , und
manche Träne glänzt da und dort im Auge.
An „seine Buben " wendet er sich in humorvol¬
ler Weise und verspricht ihnen , ein guter Kame¬
rad zu sein.

Beim Verlassen des Schulzimmers werfen
die Mütter noch einen Blick auf ihren Liebling
und wünschen ihm alles Gute . Sie gehen zu
ihrer Arbeit ; ihre Gedanken jedoch bleiben im

Schulhaus : „Wie wird es wohl meinem Karl
ehen ?" Gut geht es ihnen allen , so gut, daß

ge gar nicht merken, daß sie in der „gefürchte¬
ten" Schule find. Der Lehrer spricht ja so nett
mit ihnen , erkundigt sich nach Namen und Woh¬
nung , ob der Vater Soldat ist usw. Er ver¬
spricht ihnen , sie alle auch zu tüchtigen kleinen
Soldaten Adolf Hitlers zu machen. — Der
Kontakt ist schon hergcstellt. Mit einem lauten
„Heil Hitler !" verläßt die frohe Schar die Schule.
Sie stürmt hinaus und heim, um das Erlebte
zu erzählen . Ter erste Schultag ist zu Ende .nsg.

Weiterhin Sommerzeit
Tie Sommerzeit hat sich so gut bewährt,

baß sie auch im Winterhalbjahr 1211/42 dei-
behaltrn wird.

Der höhere Heeresverwaltungsdienst
Eine zukunftsreiche, vielseitige Laufbahn

Für den höheren Heeresverwaltungs - (In¬
tendantur -) Dienst werden in den nächsten
Monaten wieder Abiturienten , die mit dem
Studium der Rechte beginnen wollen, ferner
ubergangsweise Referendare und Assessoren
angenommen.

Die Bedeutung dieser vielseitigen Laufbahn
ist durch die Aufgaben neuzeitlicher Heeres¬
versorgung  nn Kriege besonders gekenn¬
zeichnet. Von den kaum abzugrenzenden Ar¬
beiten der Heeresverwaltung im Frieden sei
hier nur die Bereitstellung der Unterkünfte
und Uebungsplätze erwähnt.

Eingehende militärische Erziehung
und  A u sb  i l d u n g. bei deren Abschluß sich
der Bewerber als Offizier d. B -bewährt haben
mutz, ist die Grundlage der gesamten Lauf¬
bahn . Während der Studienzeit an der Uni¬
versität , in der die jungen Offiziere zeitweise
zur Feldtruppe kommandiert werden , sind sie
in einer Studierendenabteilung an der Aka¬
demie für den höheren Intendanturdienst in
Berlin zusammengefatzt. Dort werden sie frei

untergebracht und verpflegt . Stach dem Rechts-
stndium und bestandenen Referendar -Examen
leisten die Intendanturreferendare den juri¬
stischen Vorbereitungsdienst bei den zivilen
Gerichten und den Behörden der Heeresver¬
waltung ab und werden im Anschluß an die
bestandene große Staatsprüfung zu Jntcn-
danturassessoren ernannt.

Meldungen können dem Oberkommando des
Heeres fortlaufend vorgelegt werden.

Verdunklung der Treppenhäuser
Mithilfe aller Hausbewohner erwünscht

ührnn ^ der Verdunklung in den
Die Dur ! , .

Treppenhäusern obliegt dem Hauseigen¬
tümer.  Er ist der Polizei gegenüber hierfür
verantwortlich . In Häusern mit Hauswarten
gehört die Verdunklung der Treppenhäuser
zu den Obliegenheiten des Hauswartes.
Es ist seit langem üblich geworden , daß die
Mieter  bei der Bedienung der Verdunk-
lnngseinrichtungcn weitgehend Hilfe leisten.
Um in Zukunft die lückenlose Verdunklung
der Treppen in immer höherem Maße sicher¬
zustellen, werden hiermit alle Mieter auf¬
gefordert , sich dem Eigentümer für die Er¬
füllung seiner Verdunklungspflicht bereit¬
willigst zur Verfügung zu stellen. Die Mit¬
hilfe aller Hausbewohner bei der Durchfüh¬
rung der Verdunklung entspricht auch dem
Sinn einer guten Hausgemeinschaft.

Wtttec
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„sind der Amerikanische soll sich net einmal
was draus machen", gibt die Dumpert-Trud zu-

' frieden zurück. „Ich Hab gehört, er will sich ein
Paar Stück! Land kaufen und ein Gütl ausmachen."

„Jesses! Doch net gar hierherum?"
„Woll! Warüm auch net?"
„Na, da wirds noch viel Gaudi geben", lacht

die Hanker-Vroni wieder, „weißt schon, daß der
Kagler-Franzl am letzten Sonntag auf dem Schul¬
zenhofe war ?"

„Hach, wer das noch net weiß! Die Lisa will
doch jetzt den Franzi !"

„Wen wird sie net noch alles woll'n. bis sie
endlich unter der Hauben ist! Aber das mit dem
Amerikanischen gönn' ich ihr doch."

Von all dem Geranne und Getuschel hört Hans-
jörg natürlich nichts. Er hat zuviel zu tun, als
daß er sich um seine lieben Mitmenschen hätte
kümmern können. Natürlich hat er im Sinn , in
Kronfeld zu bleiben — oder wenigstens in der
nächsten Umgebung —, um hier seßhaft zu wer¬
den. Ihn zieht es nicht nach Amerika zurück.
Deutschland mit seinen landschaftlichen herben
Schönheiten gefällt ihm viel besser. Allerdings
hat er herzlich wenig Geld zur Verfügung, wenn
er wirklich einen kleinen Hof kaufen will. Aber
das tut ja wenig zur Sache. Gar viele haben ja
klein angefangen und später einen wunderschönen
Bauernhof gehabt. Warum also soll er kleinmütig
sein und den Kops hängen lassen? Frisch gewagt
ist halb gewonnen!

Nur gut, daß er dem Vater nichts geschrieben
hat von seiner Verlobung mit der Schulzcnhofer-
Lisa. Sein Vater hätte jetzt gelacht, daß es ein so
kurzer Brautstand gewesen ist. Aber es hat sicher
lc> sein sollen, denkt Hansiöra in keinem Herzen.
Lisa' wäre doch nicht die richtige Frau für mict,

gewesen. Ich brauche eine Frau , die mitarbeitet,
die fest zupackt, wenn es nötig ist, aber keine; die
immerzu erzählt, daß sie arbeiten nicht nötig habe.
Margret wäre die richtige! Die kleine, scheue
Margret!

Wenn ich ihr doch einmal begegnen würde!
Ich muß ihr doch sagen, daß es jetzt ganz an¬
ders geworden ist und daß ich wieder ein freier
Mann bin. -

Aber die Margret läßt sich nicht sehen. Tage¬
lang ist Hansjörg um den Steiningerhof hernm-
geschlichen in der Hoffnung, Margret einmal zu
sehen und ungestört sprechen zu können, aber sein
Hoffen hat sich nicht erfüllt. ^

Ob sie mir überhaupt glaubKi wird, wenn ich
ihr jeA sage, daß es aus ist mit der Lisa, denkt
er wieder. Was wird sie sagen, wenn ich sie bitte,
meine Frau zu werden? Ob sie mich nicht zurück¬
weist und mir ein zweitesmal ein wandelbares
Herz vorwirst?

Da lacht Hansjörg Plötzlich.
Nein, nein, das wird die Margret bestimmt

nicht. Ihre schönen Augen können nicht lügen,
und gar zu offen hat die Liebe zu ihm in ihnen
gestanden. Aber abwarten muß er, das steht fest.
Margret Geisenhöner ist so ganz anders als Lisa
gewesen. Da kommt man mit Worten allein nicht
weit, es schaut aus, als gäbe sie viel mehr auf
Taten. Nun, beweisen wird er ihr recht bald, daß
er nicht nur schöntun kann. Wenn er Glück hat
und ein kleines Gütchen findet, dann soll Margret
ihr blaues Wunder erleben! Er wird ihr beweisen,
daß er arbeiten kann. Arbeiten für drei, wenn es
sein muß. Und wenn alles gut geht, ja, dann wird
er sie fragen, ob sie seine kleine Bäuerin werden
will. —

Nach ein paar Tagen schon erfährt Hansjörg,
wo ein kleines Anwesen zu verkamen ist. Es soll

nicht groß sein, aber immerhin seinen Mann er¬
nähren. Da drückt Hansjörg dem Ueberbringer
dieser freudigen Nachricht beide Hände vor über«
großer Freude und macht sich sogleich auf den
Weg nach Langenfeld hinüber.
" Siebentausendkann ich bar aus den Tisch legen,
denkt er, während er hastig durch den dunklen
Hochwald schreitet. Und wenn der Verkäufer nur
ein bißchen vernünftig ist, wird er mir das an¬
dere, was am Kaufpreis noch fehlt, einige Jahre
stunden. Ich werde arbeiten, damit ich es recht
schnell schaffe. Vielleicht kommt auch der Vater
dann wieder herüber und bringt das fehlende Geld
mit. Vater hat ja das Keimweb nach der alten
Heimat nie losgekriegt. Kein Lag ist doch ver¬
gangen, an dem er nicht von dem stillen Dorf ge¬
sprochen hat, darin feine Wiege stand. Und nun,
wenn jetzt alles klappen sollte, könnte der Vater
doch. . .

Hansjörg lächelt erwartungsvoll in sich hinein.
Und er hat Glück in Langenfeld.
Die kleine verhutzelte Bäuerin, der der schöne,

blitzsaubere Hof gehört, lacht freundlich, als Hans¬
jörg ihr von seinen Absichten, den Hos zu kaufen,
erzählt. Und sie führt ihn voll Stolz durch das
kleine, gutgepslegte Anwesen.

„Ich kann es hakt nimmer allein schaffen", sagt
sie wehmütig. „Es tut mir bitterleid um den schö¬
nen Hof. aber was soll ich machen? Kinder find
leider Gottes keine da, und was meine einzige
Schwester ist, die hat selbst einen schönen Hof.
Sie ist gut verheiratet, müssen Sie wissen. Nun
soll ich zu ihr kommen, weil ihr Mann schwer¬
krank ist und sie allein alles net mehr schassen
kann. Nein sagen kann ich net gut. weil es eben
mein' einzige Schwester ist. und da muß ich eben
mein' schönen Hos verkaufen. Aber große Lieb'
zur Landwirtschaft und dem Vieh müssen Sie
schon haben, sonst wird von vornherein nix
draus !"

Hansjörg lächelt gewinnend.
.Ich bin mit Leib und Seele Bauer, Mütter¬

chen! Und ich hätte mir schon längst einen Hof
gekauft, wenn ich Gelegenheit dazu gehabt hätte.
Daher wäre ich recht gjücklich, wenn Sie Ihr Ei¬
gentum mir anvertrauen wollten."

Das alte Mütterchen nickt still und öffnet eine
breite Tür.

sForlsetzung folgt.)

1

Stuttgarter Schlachtviehpreise für die Woche
vom 11. bis 16. August . Ochsen a) 46 bis 46,5,
b) 41 bis 42,5, c) bis d) —; Bullen a) 42.5 bis
44.5, b) 38 bis 40,5, c) 32,5, d) —; Kühe a) 41,5
bis 44,5, b) 36,5 bis 40,5, c) 26 bis 34.5, d) 18
bis 25; Färsen a) 44 bis 45.5, L) 40 bis 41,5, c)
36, d) 26; Kälber a) 59, b) 56 bis 59. c) 45 bis
50, d) 35 bis 40; Lämmer und Hammel al ) —.
2) - , LI) 49, 2) —, r) 39, d) —; Schafe a) 39,
b) —, c) 20; Schweine a) 63.5. bl ) 63,5, 2) 62,5.
c) 60,5. d) 57F, e) 54,5, f) —, gl ) 60,5 bis 63,5,
2) 50 bis 55. h) —. i) 62.5. Marktverlauf : Alles
ungeteilt.

von 20.34 Uhr bis 6 .22 Uhr
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Mmtliche Sekanntmachungen

Erfassung der Wehrpflichtigen
dn GedlirlWhrMe Ml>-Ir ISA,Sie«och Ml
im Besitze einer Wehrpasses djio. s . -

oder MMeWMeii»sind.
Auf Grund des Gesetzes für den Aufbau der Wehrmacht vom

16. März 1935, der Proklamation an das Deutsche Volk vom
gleichen Tage, des Wehrgesetzes vom 21. Mai 1935 und der
Verordnung über das Ersassungswesen vom 15. Februar 1937
ordne ich folgendes an:

1. In der Zeit vom 20. August bis einschließlich15. Septem¬
ber 1Ä1 erfasse« die polizeilichen Meldebehörden diejenigen
Wehrpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1900 bis 1923, die bisher
noch nicht erfaßt worden sind und keine« Wehrpaß , Ausmuftr-
rungsschein oder Ausschlietzungsscheinbesitzen.

2. Diese Wehrpflichtigen haben sich umgehend bei der Poli¬
zeilichen Meldebehörde zn melden, in deren Wohnbezirk sie
wohnen.

Stichtag ist der 20. August 1941.
3. Ist ein Wehrpflichtiger vorübergehend abwesend, so hat

er sich bei der für feinen Wohnsitz zuständigen polizeilichen Mel¬
debehörde zunächst schriftlich und nach Rückkehr unverzüglich Per¬
sönlich zu melden.

4. Die Wehrpflichtigen haben zur Erfassung zwei Paßbilder
in der Größe 37X52 man vorznlegen, auf denen sie im Brust¬
bild von vorn gesehen in bürgerlicher Kleidung und ohne Kopf¬
bedeckung dargestellt sind. Es sind ferner Personalpapiere und
sonstige Ausweise mitzubringen , die Aufschluß über gegebenen¬
falls bereits abgeleistete Militärdienstzeit in der deutschen oder
einer anderen Wehrmacht (ehem. österreichischen, tschechischen,
litauischen usw.), über die Ableistung des Reichsarbeitsdienstes
und über die Zugehörigkeit zu nationalsozialistischen Organisa¬
tionen geben, außerdem Abstammungsunterlagen und Zeugnisse,
Diplome usw. gem. 8 8 der Ersassungsverordnung.

6. Wehrpflichtige, die durch Krankheit an der persönlichen
Meldung verhindert sind, haben hierüber ein Zeugnis des Amts¬
arztes oder eines anderen beamteten Arztes oder ein mit dem
Sichtvermerk des Amtsarztes versehenes Zeugnis des behandeln¬
den Arztes bei der für ihren Wohnsitz zuständigen polizeilichen
Meldebehörde einzureichen. Entstehende Gebühren müssen die
Wehrpflichtigen selbst tragen . Ferner haben sie keinen Anspruch s

auf Ersatz von Fahrtauslagen , Reisekosten und Entschädigung
für Lohnaussall.

6. Wehrpflichtige, die ihrer Anmeldepflicht nicht oder nicht
pünktlich genügen, werden , falls keine höhere Strafe verwirkt ist,
mit Geldstrafe bis zu 150 RM . oder mit Haft bestraft . Auch
können sie mit polizeilichen Zwangsmaßnahmen zur Gestellung
angehalten werden.

Ealw,  den 15. August 1941.

Der Landral : vr . Haegele.

Würzbach. 18. August 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir beim

Tode unseres lieben Entschlafenen

Jakob Holzäpfel
»rsahren dursten, sagen wir auf diesem Wege recht herzlichen
Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Marie Holzäpfel mit Kindern.

Cprise-MWMfleln
hat abzugeben

Würva-Lagerhaus Calw
K. Bahnhof , Telefon 526.

Münklingen , Sommenhardt,3vüren , 18. Aug. 1941
Mein lieber Mann , unser guter Vater , Sohn,

Bruder, Schwiegersohn und Schwager.

Pfarrer Friedrich Luz
Gefr . in einem Infanterie -Regiment

ist bei den Kämpfen im Osten am 3. 8. im Alter von 33 Jahren
aus dem Felde der Ehre gesallen.

Trude Luz, geb. Mangold, Renate u. Frmtraud
Luz, Witwe.A. Luz, Luise Luz, Georg Luz, z. 3t.
im Felde, Hans Luz, z. 3t . im Felde, Familie
3 . Mangold.

Der Trauergottesdienst findet am 24. August. 15 Uhr in
Münklingen statt.

Stammheim , den 18. August 1941

Danksagung
Für die überaus vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die

wir bei dem Heldentod unseres innigft geliebten Sohne», Bru¬
der, und Neffen

Schütze Karl De«
erfahren dursten, sprechen wir unseren herzlichen Dank aus.

Familie Kart Beck

- Trauerfeier Sonntag , den 24. August, nachm. */,2 Uhr.

jcliuppenkiechsi
»W« «« e» » I«»« r« »»II». e-»« «
u» « , Ir» >>» «»e» ui»»l>-««.«-e. »

Wieder elngeiroffen neues

Delikatetz-
Sauerkraut

500x 88 Pfg . Neue italienische

Kartoffeln
500g 18 Pf»

Guterhaltene

Hundehütte
wird verbaust.

Von wem, sagt die Geschästsp.
der . Schwarzwald-Wacht".

Leb«»»-
mittel « und

Reformhaus

Lalw »Badstratz»
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